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Im Schullandheim

Pädagogische Randbemerkungen.

Ein Schullandheln-Aufenthalt ist eine präehtige Sache r so-
daß man jed.er Klasse wünschen möchte, sie rnöge einmal einen

-:olchen erleben. Ermöglicht wurde uns der Aufenthalt, der
übrlgens der erste an unserer Schule war, durch die namhafte
Spende eines Yaters. Mit der hoch über Todtnauberg gelegenen
Jugendherberge (Felaberggebiet) hatten w1r für unser Schul-
landhelm elnen herrLlehen Platz gefunden. D1e GröBe der JH
war für diesen Zweck gerade noch recht: kleinere Herbergen
mögen slch dafür noch besser elgnen. Über Pfingsten herrsch-
te in Todtnauberg schon fast Massenbetrieb. Natürlich er-
gaben sich aus der Anwesenheit anderer Gruppen auch nette
Begegnungen, aber die Störungen sind doch rnelst größer.

Als geelgnete Dauer eines solchen Aufenthaltes sehe ich
den Zeitraum von 14 Tagen an. In d.ieser Zeil wächst man zu-
sammen, und die SchüIer enpflnden lebhaft das Einmalige und
Schöne des Schullandheiros. Dauert der Aufenthalt länger -ni.er unsrige dauerte mit dem anschließenden Jahresausflug
J Wochen - so wlrd die Sache lelcht a1ltäg1ich. Auch 1n Hin-

-blick auf d,1e Arbeit der Schule sind 14 Tage das Richtige.' {an nuß sich ja ohnehln clarüber im klaren sein, daß für die-üeisten Schulfächer, d.ie gelsteswissenschaftllchen wle für
Mathenatik, irn Schulland.hein nichts oder nlcht viel heraus-
konnt. Das lst auch gar nlcht weiter schlilcn: d.ie Schüler
lernen dafür auf anderen Gebieten Beachtliches, z.B. 1n erd-
und landschaftskundlicher Hlnsicht, sie erfahren etwas von
wirtschaftlichen Zuqarnmenhängen, und das ist schließlj-ch
auch nlcht zu verachten. fch möchte vorschlagen, sich auf
dlese Gebiete zu beschränken und all-e Schulfächer, d1e nieht
oder nur schwer 1n Bezlehung zu setzen sincl mit einem Schul-
landheln, 1n dleser Zeit auszuklammern. Dankbar sind dagegen
die Pflege des Heimatschrifttums in lesestunden und. des
Muslschen in weltem Umfang.

In unserem Schullandheim wurden in der ersten Woche die
Fremdsprachen Englisch und Französiseh getrleben (Dr.lanz),
in iler zweiten (Pf:.ngstwoche schulfrei) Zeichnen und Singen
(H.Kling), in d,er dritten Erdkunde und Biologle (II.Botsch).
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Außerdem über den ganzen Zeitraum Deutsch und Geschichte
(Dr.Lärnmle).

fn der FreizeLt tagsüber haben wir viel gespielt bzw.
sind wir spazieren gegangen. Zu den höheren Formen der Un-
terhaltung namentlich abends müssen die lichüler angehalten
werden, also zum Lesen, zum elgenen Schreiben, zun gemein-
samen Slngen, überhaupt zu Gemeinschaftsveranstaltungen. Sie
fallen sonst al-lzusehr 1n dle land1äufigen l'ormen der Unter-
haltung der endlosen Karten- und tsrettspiele. Schön ist aucht
daß 1n einem landschulhein die eigene Aktivität der Schü]er
sich ganz and.ers entfaltet a1s sonst das Jahr über. Die
Klasse stellte kurz zuvor eine KBpelle auf, die durch inten-
si-ves Üben in diesen V[ochen be-
achtl-lches Können entwlckelte. l

Auch der KLassenchor bot :

prächtlge lelstung€rrr die
immer wleder Anerkennung
fanden.

Selbstverständlich rnuß bei
einem Schullandheln das Wandern
groß geschrieben werd.en.TF
herrllche lage unserer JH
forderte dazu gerade von sel-bst
auf. Wir haben Halb- und Ganz-
tage swanderungen durchgeführt
zum Feldberg, zum Schaulnsland,
auf den Belchen und auf den
Hochkopf. Elne Tagesfahrt
brachte uns an den Titisee,
von d.ort' durch das Höl]ental
nach Frelburg. Nach den Auf-
enthalt dort ging es über den
Kalserstuhl nach Breisach,
zurück über Staufen und das
Münstertal-. JH Tod.tnauberg

Eine wertvolle Bereicherung
unseres Aufenthal-tes war ein
Abend mlt Lehrer Maler - Todtnauberg. Er machte uns m1t der
geschlchtlichen Vergangenheit des Feldberggebiets, seinen
Bewohnern und ihrer Yfirtsehaft 1n Vergangenheit und Gegen-
wart vertraut. Der Yersuch von Herrn Botsch, mit rlem dortigen
Förster elne Beobachtung des Wlldwechsels zu vereinbarent
schlug feh1. Der Förster erklärte, d.er Wil-dwechseL sei nicht
zu beobaehten, da das Gebiet zu überlaufen sei.

Von Todtnauberg aus begaben wir uns an 5.6. auf d,en dies-
jährigen Schulausflug. Er führte uns zunächst nach St.Blasien,
dem jahrhundertelang das Gebiet um den Feldberg unterstand,
und von dort aus über ilas Albtal an den Hochrheln. Zwei
Stunden verbrachten wir in Schaffhausen und an Rheinfall.
Dle folgenden Tage bis zum 8.6. bescherten uns das Erleb-
nis der Bodenseelandschaft 1n Markelfingen am Untersee.
Natur und Kunst sind hier ja in glücklichster Welse ver-
eint. Wir erlebten das Vogelparadies der Mettnau und dle
Hegaulandschaft um d,en Hohentwielr..dle Bauten der Reichenau,
Konstanz, das Rokokoldyll Birnau, Uberllngen und Meers-
burg. Dr. Lärnrnle
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Kunstunterricht im Schull-andheim

Die eigenartlge Schörrireit der
Schwarzwaldhäuser veranl-aßte mich wäh-
rend meines Aufenthalts in Todtnauberg,
unsere Klasse zu Studien ttvon der Naturrt
zu bewegen, Zunäc
wenlg Gegenliebe. Aber als wir dann an
einem sonnigen Morgen ins Tal hlnunter-
zogen und die ersten Versuche 1n tr''est-
halten der charakteristlschen Formen
jener Bauten eine gewlsse Ätrnlichkelt
mit den Orlginalen aufwiesen, da machte
die Arbeit plötz11ch Freude. Vie1e
Schüler sammelten in i-hrem Bl-ock elne
Menge von Einzelteilen und Gesamtan-
sichten dieser Häuser.

Der drelwöehige Aufenthalt ira
Südschwarzwald hinterli-eß bei den
Jungen und Mädchen bleibende Ein-
clrücke und. den Wunsch, wieder ein-
mal dorthin zu kommen. Was 1ag nun
näher, a1s dj-ese Gefühlsregung für
den Kunstunterrlcht zu nützen. Und
so gestalteten wir nach Rückkehr
in die Schule Yrlerbepl-akate für den
Schryarzwald, und zwar in Bunt-
pap].er.

Die belgefügten Abblldungen
zelgen uns 5 Versuche, Schrift und
Bild klar und übersichtlich 1n dle
F1äche einzuordnen. Dabei bildet das
Wort 'rSchwarzwaldtf zweimal d.as
Fundament für dle tsildelemente,
während bei der dritten Arbelt
Schrift und Bildzeichen eng mit-
einander verflochten sind.

H. Kl1ng

Abbildungen von oben nach
unten:

Christa Bundschuh
},- lia Miesbauer
Gerda Geiger
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Ensllsch und l'ranzösisch 1n Schullandhein

Die Begeisteru.ri, unserer Jungen und Mädchen war nicht
gerade überwältigenil, a1s sie hörtenl Wir haben in Schulland-
hein auch Engllsch und Französlsch.

Und doch, mlt wel-cher Freude und mit weLchem Schwung san-
gen sie schon auf der langen Fahrt nach Todtnauberg ihre eng-
lischen und französischen lleder, ohne Buch, alle Strophen,
so gar nicht wie man es uns Schwaben nachsagt, nlt Stop nach
dem ersten Vers !

Im Schullandhelm hatten wir j-n der Woche vor Pfingsten
vier Stunden Engllsch und vier StunCen Französisch. Im Eng-
l-lschen trleben wir viel Konversation und lasen eine Ge-
sehlchte aus unserem Lehrbuch. Im Französischen lautete die
Parole : Conjuguez ! Aber auch bei diesem trockenen Stoff
hatten wlr ab und zu unseren Spaß. In der Jugendherberge und
draußen auf der Wiese sangen wir als Ausglelch manches
schöne lied.

Nach den Pflngstferlen schrleb KLasse 5 elnen Brief nach
Englanitr utrr dem Freund oder d.er Freundin vom Schr'llandhein-
aufenthalt zu erzäh1en. \iYas waren das für persön**''ite1
_t-reffende Briefe r die beste Klassenarbelt des Jahres !

Abgesehen davon, d.aß mir der Aufenthalt in Schullandheln
persön11ch vieL Freude machte, bin ich überzeugt, daß es
von unserer Schulleltung richtig war, dle Frerodsprachen in
den Schullandheimaufenthalt einzubauen. V'Ienn naturgemäß auch
nlcht viel Neues erarbeitet wlrdr so bleiben die Schüler
doch I'auf dem laufendenrt unil müssen nicht nach wochenl-anger
Pause wleder mühsam d.en Anschluß suchen.

Dr. Lanz

Hinfahrt
Schon von der Baar aus grüßen uns die flachen, dicht

bewaldeten Kuppen d.es Schwarzwaldes. Besonders der Feldberg
fällt ung mehr d.urch seine Wucht als durch seine Schönhelt
auf. An den Hängen llegen noch große Schneefelder. Hätten
wir doch unsere Skier mitgenommen ! Das wäre ein Spaß !
Mltten in Mai skifahren !

Irnmer seltener sehen wir den Feld.berg; unser Onnibus uruß
größere Steigungen bewältigen. Jetzl nüßten wir doch bald
den Titlsee erreichen. Wir sind ja schon 1m Hochschwarzwald.
P]ötzllch blltzt es zwischen ilen Bäunen auf. Vor uns liegt
die dunkle glatte F1äche des Sees. Hohe Tannen umsäumen ihn
und spi-egeln sich j-n der kl-aren Flut. Die Sonnenstrahlen
tanzen in tausend Lichtern über den glänzenden Spiegel. Nur
eln paar Paddelboote ziehen ihre Bahn, urngeben von kleinen,
sich kräuselnden Wellen.

Dle Straße wird imrner ste1ler, die Tä1er enger und tie-
fer. Welch ein prächtiger Blick von der Feldbergstraße aus !

Dle Hänge fall-en fast senkrecht zu einen herrlichen Tal &b,
das sich zwischen den Hängen hlndurchschlängeIt. Y{1e tief
mag die Senke wohl sein ? Wie Spielzeughäuser slnd die
weit zerstreuten Gehöfte an die Hänge geklebt. Ganz schwach
schimmert das Ylasser eines F1üßchens zu uns herauf.

a...
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Dieser.Bach so11 das Ta1 gegraben
haben ! Kaum zu glauben ! Bei-
d.erselts der Straße liegen noch
Schneeplatten, die unter der
warmen Sonne zrr tauen begi-nnen.
Jetzt eine Schneeballschlacht !

Aber d,azu haben wir überhaupt
keine Zeit. In der Ferne grüßt
uns d.er Titisee ein letztes Ma]..

Unsere Jugendherberge steht
auf einem Berghang. Nur noch
zwei Kilometer. Doch plötz11ch
maehen wir alle lange Gesichter;
denn der Weg wird schmaler und
steiler. tlflrd der Onnibus dleses
letzte illndernis noch bezwingen?
Hoffentl-i-ch ! Schon jetzt korn-
men wir lelcht ins Sehwitzen,
wenn wir uns vorstellen, wle
wir rnit d.en schweren Koffern den
Hang hinaufkeuchen sol-len.
Endl1ch, nach einer langen
Lli-nute, fahren wir weiter. Gott
sel Dank !

Die Jugendherberge ist ein
typlsches Schwarzwal-dhaus. fm
Erdgeschoß sind zwei genütliche

Was serfaLl Todtnauberg

Tagesräune und die Küche. Die Schlafsäle und Waschräume sind
in den beiden übrigen Stockwerken. Platz haben wlr zum Über-
fluß.

Zu unseren Füßen l1egt ein stark abfallendes Tal, ln das
dle weitzerstreuten Gehöfte Tod.tnaubergs gebettet sind. Dle
Hüge1ränder sind mit hohen Tannen bewaöhsän, währenct slch
an den Hängen große Wiesen erstrecken. In d.er Ferne über-
schnelden sich dle Höhenzüge des Geblrges, .bis sle im Dunst
verschwlnd.en. Nur an einigen tsergrücken wlrd der Wald von
kleinen Wiesen unterbrochen. Hinter dem Haus liegt eine
große, etwas anstelgende Wlese, auf der w1r gut spielen
können. Dahlnter beginnt sofort der Wald.

fch glaube, ein besseres Ausflugsgeblet hätten wir uns
nicht wünschen können 'werner Kraus

FeldberA
Al-s wir früh am Morgen des 2.Tages erwachten, schien die

Sonne schon ln unseren Schlafraum. Wir sprangen sofort aus
unseren Betten und traten ans Fenster, von wo man elne gute
Aussicht auf die Berge des südlichen Schwarzwaldes hatte.
Ganz in der Ferne sah man einige Teile d.er Alpenkette. fm
Laufe des Vormlttags verging der Nebel langsam und man
konnte einige tsergmassive deutllch erkennen. Wir waren ge-
spannt, wie man die Alpen vom Feld.berg aus sehen könnte,
denn dorthin sollte unsere erste Wanderung gehen.

Der Weg führte die Anhöhe hlnter der Jugendherberge hin-
auf und durch den Yfaldr wo in manchen Mulden noch Schnee 1ag.
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Für einige von uns war es ganz ungewohnt, in kurzen Arureln.
über den Schnee zu gehen und dabej- noch zu schwitzen. Nach
ej-ner We1le verließen wlr den lYald und stlegen auf eine
kahle Bergkuppe, wo dle Sonne ziernlich stark auf uns nieder-
brannte. Von oben aus hatten wir elne herrliche Aussicht zum
Belchen. Den Feldberg sahen wi-r nlcht nehr a1lzu weit ent-
fernt. Wir mußten aber wieder den Berg hlnabsteigen und
durch den Wald. wandern. Man merkte deutllch, daß wir uns der
Waldgrenze näherten. Die Bäune wurden niedriger, sie waren
stark zerzaust und hatten an der Wetterseite einen dichten
Moosbelag. Den letzten unbewaldeten Hang brachten wir gliiek-
lich hlnter uns und gelangten dann zi-emlich müde zu der
Wetterwarte. Da tat uns ein kräftlges Vesper gut; bald lag
alles in gelbbraunen Gras und sonnte sich. Wir hatten eine

gute Aussicht zur
Rheinebene und zum
Kalserstuhl; 1n der
Ferne konnte man
schwach dle Umrisse
der Vogesen erkennen.

Sonnenverbrannt
marschierten wir wei-
ter zum Fernsehturm
und. zu dem etwas
nledereren Seebruck.
Tief unter uns 1ag der
feLsenumrahmte Feld-
see. Der dunkle
Tannenwald, der sich
in thrn spiegelt, gibt
ihm ein ganz ver
träumtes und. märchen-
haftes Aussehen.

fn d.er Ferne sah
man den Tltlsee; die

we1ßen Segel einiger Boote waren sogar erkannbar. Eine
Weile standen wlr dort oben, 1ießen uns vom Wind zerzausen
und betrachteten die herrllche Gegend. Die elgentünl-iche
dunkelgrüne Farbe der bewal-deten Bergkuppen wurde lmmer
wieder von Schneefeldern unterbrochen. Von Westen her kamen
schon vereinzölte Wolkenberge. Da für den Abend Gewltter-
regen angesagt waren, machten wir uns schnell auf den Heim-
weg. Wir überquerten den heideartigen Hang, kühlten uns mlt
dem frlschen Wasser aus einem ausgehöhlten Bau4stamm und
gingen welter. Müd.e und ganz verstaubt kamen wir 1n der
Jugendherbe:ige äfrt wo eln gutes Essen auf uns wartete.

Ursula Flscher

Dle Fahrt nach Frelburg und zum Kaiserstuhf

Am 21.Mai konnte unser größter Ausflug stelgen - eine
Onnlbusfahrt nach Freiburg. Zuerst fuhren wir den Y'leg zurück,
auf dem wlr gekonmen lvaren, bls zum Titlsee. Hier maehten
wlr elnen kurzen Strandspaziergang. Es begrüßten uns glelch
zwei Elsbären, nahmen einige von uns bel der Hand, und. es

+\-
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wurden nnetterr, aber teure Aufnahmen gemacht. Bald stlegen
wir wieder ein und freuten uns mächtig auf das berühnte
Höl1enta1. Der Omnibus fuhr die großen Schleifen der Straße
aus, die von der Höhe des Tltisees in das TaI der Dreisam
führt. Auf beiden Seiten standen hohe Felsen, und dann er-
bllckten wir das helle Viadukt, das slch schön von den dunk-
len Fichten abhob. Vlir hielten gespannt Ausschau nach dem
Hirschsprung. Das Tal war noch zienlich breit, und wir konn-
ten es nicht glauben, daß jemals ein Hirsch über das TaI
entflohen sei. Aber jetzt wurd,e es imrner schmä]er, bald
tauchten wied.er Felsen auf, die Bahn verschwand mehrere
Male im Tunnel, und die Straße schlängelte sich zwischen den
Fe1sen durch. Da entdeckten wir endlich auf einem fast senk-
rechten Felsen den über
2 m hohen Hlrsch. Zum
G]ück hieLt unser 0n-
nibus dnr so daß wj.r
uns den .Hlrsch genau
anschauen konnten.

Bald wurd.e das Ta1
wieder breiter, undalle verrenkten sich
fast dle Köpfej urn.

zuerst den Freiburger
Münsterturm zu er-
spähen. Aber er hielt
slch so lange ver-
steckt, bis wlr ganz
nahe an Münster vor-
beifuhren. Herr Dr.
Lännle erklärte uns
zuerst den Außenbau,
und Fräulein Dr.I-'anz
führte uns 1m Inneren

Auf dern Weg zum Belchen

der Kirche. lllir waren erstaunt über den Reichtum der Schmuck-
formen, besonders aber über die vielen Madonnen. Großen Ein-
druck auf uns machte vor allen der wund.erbare Turm, der wohl
der schönste unserer Helmat ist. Nach einer halben Stunde
Sladtbummel auf eigene Faust, führte uns der Omnibus zutx
Kaiserstuhl. In dem Weinort Ihringen versuchten w1r den
guten |tKaiserstühl-ertf und fuhren dann, übersprudelt von
Heiterkelt, den Rheln entgegen. Am späten l{achmittage er-
reichten wlr dle Stadt Breisach. Wir schauten uns das Mün-
ster nlt seinem wunderbaren Schnltzaltar an und sahen von dem
FeLsen auf den Rhein, dle Grenze zwischen Deutschland. und
Frankreleh, hinunter.

Dann ging es zurück zu unserer Jugendherberge.

Maria Miesbauer

Die Fahrt nach Mglkelflngen
Unsere Tage im Schwarzwald waren gezäh1t und. nun sollte

es also an d.en Bodensee gehen. Die Sonne lachte von einem
strahl,end blauen Himrnel, a1s wir uns am Fronleichnanstag mit
einem Zickezacke von den Herbergseltern und. d.en Fleinerhaus
verabs ehi-edeten.
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Wir freuten uns natürllch aIle auf den Rodensee, aber

trotzden waren wir ein wenig wehmütig gestinnmt, d.enn nun
würde doch die schöne Zeit des Landschul-heins vollends
schnell vorübergehen.

Aus den Fenstern unseres ttgroßentt Busses warfen wlr noch
viele sehnsüchtige Blicke auf dle bewaldeten Hänge und die
alten Schwarzwaldhäuser nni-t ihren grauen Schinileldächern.
Der Feldberg nit seinen letzten Schneeresten tauchte auf,
noch ein GrülJen und Winken, dann schoben sich andere Berge
und Wälder vor ihn. Nun bogen wir in Rlchtung Sahluchsee ab.
In lenzkirch schauten wir uns die Fronleichnar.rsprozession an.
Lelder gibt es in unserer heutlgen Zeit auch im Schwarzwald
nur noch wenige Trachten, und wir waren zienlich enttäuscht.
Dann ging es dureh dunkelgrünen Tannenwald weiter nach St.
Blasien. Das Ta1 wurde allmählich brelter, und dann lag dle
Stadt, von hohen Bergen urngeben, vor uns. Die Kuppel des
Doms blltzte 1n Sonnenschein auf. Wir waren sehr beeindruckt
von dem prächtigen Gotteshaus, das heute r Bü l'ronl-eichnams-
tag, festlich geschmückt war. Elnige von uns besuchten noch
die ehenaligen Klosteranlagen, wo jetzt ttbrave Bübleintt in
d.er Helrnschule schwitzen. Dann ging es welter, dem märchen-
haft schönen A1btal entgegen. In einem tlef eingegrabenen
Bachbett rauschte die Afb, zu beiden Selten erhoben sich
prächtige dunkle Tannenwälder, eine gefährliche l'elswanil
tauchte p1ötzlich auf und neben uns glng es fast senkrecht
in dle Tlefe. Nur dle Fahrstraße zeugte von einer nensch-
lichen Hand. Alles um uns war einsamste Yiil-dnis von bezwln-
gend.er Schönhelt. Es tat uns wirklich leld, dies Fleckchen

Erde zu verlassen,
das uns noeh elnmal
ganz in den Zauber
der sti-1len Schwarz-
waldtäler bannte.

Aber nun freuten
wir uns auf die
Schweiz. Bei Albbruck
erreichten wlr den
Rhein. lYlr konnten
den Grenzübergang
kaum erwarteni End-
l1ch sahen wir das
ersehnte Zollhäus-
chen und ohne
größere Umstände
gelangten wir insrrAuslandil, viele
von uns zum ersten
Male. Bald hatten
w1r unser nächstes
ZieL erreicht:

Schaffhausen. Nach einer kleinen Fahrt durch die Stadt ging
es zum Rheinfal-l. Von weitem sah er gar nlcht so überwälti-
gend aus. Aber a1s wlr ganz nahe davor standen, erkannten
wir pIötzl1ch, welche ungeheure Macht das Elernent lYasser
hat. Y{enn man diese Massen schneerneiß schäumend 1n dle Tiefe
stürzen sieht, komrnt es einem wlrklich wle ej-ne Gottheit vor,
von dessen Gnade das leben abhängt. Über die Rheinbrücke

.\\-
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Bodensee - Markelfingen
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gingen wir nach Schloß l,auffen
und besuchten alLe Aussichts-
punkte. Dann konnten wir unseren
inzwischen glühend geviordenen
Omnibus bestelgen, natür1ich
nicht, ohne uns vorher über-
näßig rnit Schokolade versorgt
zu haben. Schließlich 1st man
nicht so oft 1n der Schweiz,
und diese Gelegenheit nußte
man ausnützen. Aber je näher
wlr der Grenze kamen, desto
aufgeregter wurden einlge, und
unsere Gerda saß wi-e auf Kohlen,
als der Zollbeamte 1n den Wagen
stieg. Zvm G1ück ging aber al-les
ganz glattr €s wurde nicht
weiter nachgeprüft, und mit dem
besten Gewlssen der Welt setzten
wir unsere Fahrt fort. Immer
näher rückten wlr unserem ZieJ.,
und lmmer mehr wuchs die Er-
wartung. Schon sahen wir 1n der
Ferne d.en Hohentwiel aufsteigen.
Wel-ch eiri Jubel, als wlr endlich
dle schimmernde WasserfLäche
vor uns sahen ! Nun glng es
vollends schne]l nach Markel-

'a
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Rheinfall Schaffhausen

fingen und von da fragten wir uns zum Naturfreundehaus durch.
War d.as eine Überraschung ! So nahe am Wasser hatten wir uns
das Haus denn doch nlcht vorgestellt. Der See lockte ver-
führerlsch zum Baden und nach der langen Fahrt im engen
Omnibus wollten wir unsere zerquetschten Glieder gleich ein
wenig auffrischen. Wlr nahmen uns cleshalb auch kaum Zeit,
unsere Koffer abzustellen, und dann ging es zur Begrüßung
ulit elnem eleganten Kopfsprung ins Wasser./7

Edeltraud Stein

Heimfahrt
Arn B.Juni, kurz nach zwölf Uhr war es dann so welt. Der

Omnibus stand vollbepackt vor dem Markelflnger l{aturfreunde-
haus und Herr Dr. lämm1e gewährte uns keinen Landaufenthalt
mehr. Illohl oder übeI mußten wir an tsord gehen und - ob wir
wollten oder nicht - Abschled nehmen vom Markelfinger Strancl.

Die Fahrt am Überlinger See entlang zeigte nochrnals die
Schönheit des ff Schwäblschen Meeresrr, nochmals, bevor der 0n-
nibus die zum Bodensee abfallenden Hügel hinaufschnaufte unil
Welngarten entgegensteuerte fort vom Bodenseer. fort von
Markelflngen, fort von der Reichenau, fort von Uberlingen,
wo wir unsere Heimreise zum erstenmal- unterbrochen hatten,
um den schönen Park nlt selnen unzähligen Kakteen und bunten
BLumenbeeten zu besuchen, fort von der herrlichen Rokoko-
Kirche Birnau, deren Besichtigung wir uns natürl1ch nieht
entgehen ließen, fort von Meersburgr rvo wir, noch elne halbe
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Meersburg

Stunde am Strand.
stehend, die Segel-
schiffchen bewundert
hatten, d.1e, beäng
stlgend. weit zum
Wasser geneigt, auf
dem See kreuzten.

Doch das lag ja
berei-ts hinter uns.
Es war vorbei. In Ge-
danken waren wir noch
dort, aber leider nur
mit den Gedanken, denn
der Omnibus fuhr an
Obstbäumen und Hopfen-
gärten vorbei, nach
Weingarten, wo wir
unsere letzte Rast
hielten.

Wenn Birnau, das
voIl ist von necklschen Plastiken, unter ihnen der bekannte
Honigschlecker, wie ein Paradies kleiner l-ebenslustlger und
ausgelassener lYesen wirktr so lst \|lelngarten die groß-
räurnige Barockkirche nit hohen Pfe1lern, weltfremd. und un-
endlich.

Von Weingarten fuhren wir ohne weiteren Halt über U1m
nach Schwäbisch Gnündr wo uns der traute Anbllck unserer
gelben Festung aus den letzten Träumen riß.

Hans-Dieter Falter

Und was sich sonst noch tat
Der Schulleiter begrüßte zu Beginn des Schul-
jahres 1958/59 die Schüler in FestsaaJ. An-
schließend wurde Peter Keppler zum Schulwart
und Herr Botsch zum Vertrauensfehrer gewählt.

Zu Warten wurden durch Abstimmung in den
Helmen, folgende Schüler und Schülerinnen
ernannt z

Klasse 5 z Bernd Horny, Wllfrled Kurz,
- Hermann K1eln, Robert leiser,

Hilde Fitzthum
KJasse 4 : fngo Nestmann, Walter Mattl,

Klaus loscher, Else Widmann

Klasse t : Kurt Heitel, Ursula Flscher,
Heide Stortz

Die Wahl der Klassensprecher ergab !

Klasse 1 : Hermann G1atz1e, Sigrld Seidel
Klasse 2 : Bernhard Ketterer, Antonie Schweitzer
Klasse 3 : Werner Kraus, Hedwig Schmld
Klasse 4 : Ingo Nestmann, i{ermine Haug

Klasse 5 : Herrnann Klelnr-Gertl Drescher

fl:

Schülerselbst-
verwaltunL
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Während die Klasse 3 1n Schullandheim war,
führten die übrlgen Klassen vom 5. - 8.Junl
ihren Schulausflug durch.
Die Ziele lraren 3

Klasse 1 lleubach, Irauterburg, Wental,
Königsbronn, Aa1en, Volkmarsbergt
Rosensteln, Heubach, Gmünd.

Klasse 2 Wiesenstelgr OchsenwatrBr Ober-
lenningen, Erkenbrechtsweller,
Hohenneuffen, Neuffen, Gmünd

Klasse 4 Wental, Heidenhelm, Herbrechtin-
B€trr Brenz, UIm, Bl-aubeuren,
Gnünd

K1asse 5 Frledrlchshafen, Meersbürgr
Reichenau, Konstanz, lind.au,
Bregenz, Pfänder, Friedrichs-
hafen, Ravensbürgr tfleingartent
Gmi.ind.

An 1o.6. führte Herr Boglslaw von Smel-
ding in gewohnter Meisterschaft einen
Goetheabend d.u.rch.
Er sprach :
Ganymed
An Schwager Kronos
Mahomets Gesang
Szenen aus dem dramatisehen Fragment
ttPrometheugtt
Neue lrlebe, neues leben
An Belinden
Jägers Abendlied
Rastlose llebe
lit1llkomnen und Abschled
Mailierl

Aus rrDie leiden des Jungen Wertherstr

Das Göttllche
Grenzen der Menschheit
Gesang der Geister .über den Wassern
Iland.erers Nachtlled - Ein Gleiches
An den Mond

---;

In Vlort, Bilal und Ton berichteten dle.
Schüler der Klasse t, dle als erste dqr
Schul-e das Glück hatten, einen drelwöchigen
landschulheimaufenthalt zu genießen, über
thr leben und Treiben in der Jugendherber-
ge Todtnauberg. Die,Farbbilder bekundeten
die ausgezelchnete Schulung des Augee für
d.ankbare Motive unil wirkungsvolle Farben.
Der Farbf11m, d.en d.er Vater des Schülers

-

f
a

l

I

Heimabend der
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Diethard Stelzl vorführte, erweckte mit den
Lichtblldern be1 all-en Schülern den Wunsch,
auch einmal- 1ns Landschulheim zu dürfen.

Mit großem tselfall- wurden dle Darbletun-
gen d.er ltbandtr, dle sich im Schullandhelm
2gsgmm€ngef und.en hatte, aufgenommen,. Sie
hat slch sogar für dle Zukunft den thr zu-
kornraenden Platz 1n Muslkl-eb'en der Schule
erstritten.
Durch unsere Opferaktion selt November 1957
wurden 216r16 DM gesammelt. Davon wurden
Pakete 1n die Ostzone geschlckt. Das
Katholischb Pfarrant t'St.Marienft in Dresden-
Cotta übersandte uns folgende Zeilen :

ItHeute haben wir nal selbst im Pfarrhaus
Ihr Paket ausgepackt und. sind ganz besonders
äavon-TErrascht und gerührt, nit wleviel ^ .

liebe und Sorgfalt diöse besonders schönen ^>
Sachen ausgesucht, eingepackt und geschenkt
slnd. Das 1st ja auch wohl an all dem Her- {\s
über und Hinüber das Wlchtigste: Daß man die
Liebe spürt, die nlcht nur über die Grenze
komnt, sondern sie au.ch überwindet. Sagen
Sie bltte auch lhren jungen Freund.en von
unserem Dank und. unserer Freude. Die jungen
Menschen in unserer Pfarrel habenrs nicht
lelcht, und sind doch recht unbekümmert und
froh. Die Kinder habents schwerer. Aber Gott
wird ralt uns sein und Er sei auch nlt fhnen.

Ihr Pfarrer W.Qu.

Sport und Spiel
Die Sportveranstaltungen unserer Schule stand.en im ver-

gangenen Halbjahr besond.ers in Zelchen der Leichtathletik.
In den Spielen traten wlr nur selten an, denn wir bekamen
keine ordentlichen Mannschaften zusammenr üo gegen d1e viel
größeren Schulen antreten zu können. In der Lelchtathletik
dagegen waren die Lelstungen sehr But, besonders dank der
K1asse 5, dle hler d.ie besten Leistungen aufwies. In der
Leichtathletlk slnd auch bei geringerer Auswahlmögllchkeit
ordentliche Lelstungen zu erzielen, denn die Hauptcllsziplinen
(Sprung und Lauf) sind Grundformen d.er menscirl-ichen I3ewegun-
Berrr sodaß besondere technlsche'I'ähigkeiten nicht mühsam er-
lernt werden müssen. Bei ausrelchender übungsgelegenhelt, wie
sle im warmen Sonmer dieses Jahres vorhanderl war, sollte hier
ein gewisser Erfolg nicht ausbleiben. lVir erreichten bel den
B.J.Sp. Ln dlesen Jahr wleder B1 ./, Sleger- und 55.fi Ehrenur-
kunden bej- den Jung€rrr sowie 46 fi Sieger- und 16 /" Ehrenur-
kunden bei den Mädchen. Damit lagen vrir auch in diesem Jahr
vieit über den Landesclurchschnitt. Bei leichtathletlschen
llettkänpfen in Schorndorf und Schwäbisch Gmünd schnitt unsere
Mannscnäft sehr gut ab und zeigte sich den großen Schulen
zunindest glei chwertig.

s
{r\

Schulonfer
ilie Ostzone
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An Elnzelleistungen
4 x 1oo n 4519
Weitsprung 6r47
75 m 9r5
Schlagball 77 n

Veranstaltungen 3

3o. 4.58 Hallenhandball ABG Mlchelb. - ABG Gnünd 1o:?
14. 5.58 Hallenhandbal-lturnier i-n Aalen

K1.5 und Kl.3 und 4 werden jeweils in ihrer
Kl-asse 2.Sieger

11. 6.58 Fußball ABG Gmünd
12. 6.58 Hallenhandball Klasse 5
8. 7 .58 Bundesjugendsplele
9. 7.58 Fußba]I ABG Gnünd

Hallenhandball ABG Gnünd
12. 7 .58 leichtathletiksportfest in
16. 7 .58 Hallenhandballturnier beim

Turnlersieger ABG Gnünd
1'1 . 9.58 Sportfest (l,eichtathletlk

mit dem Parlergynnasium
1.1o.58 Fußballturnier der Klassen. Sleger Klasse 5

I[. Botsch

ncke der nhenaliee
fn der Mappe der rrEhemaligen" hat sich seit Beglnn des

Schuljahres eln ganzer Stoß von Karten uncl Brlefen ange-
sarnmelt. Um nlcht die heutige Nummer der Schulzeitung z,u
überfordern, muß ich die Elnsender auf diesen unCl den
kommenden ttEulensplegelrr vertellen. Der Trennungsstrich soll
das Ende der Sornmerferien sein.

Ihr Abitur feierten auf Sklern in der Bergwelt des nGroß-
Venedigersrr Karl Stepper, Siegfrled Neuweiler, Joachirn Weid.-
mann, Richard Meier, Gls11nd. Grünn und Heide Fröne1. Nach
ihrem geistigen Höhenflug glaubten sie, daß nur ein trVler-
tausendertr standesgemäß wäre ! !

Karl Stepper schrieb aus Stuttgart, wo er für das Studiun
der Theologie büffelt3 I'Ganz herzlichen Dank für die Zu-
senilung des frEulenspiegel[. Zwischen Hebräisch und. Grlechisch
und Brecht und Benn und. Weinheber und lateln und Niederge-
schlagenheit und. Träumen und. Sattsein und Hunger und Geld-
knapphelt und. Kochen und. Suchen überlege ich, ob Sie recht
hatten: ob dle Schulzeit schöner war lrt

Gedämpfter Trommelklang schwingt ln den Zeilen mit, die
der Panzergrenadler Rlchard Meier aus Koblenz und der
Flieger Peter Fürst aus Steinhude am Meer sandten.

Rolf Bohnenstengel fungierte als Verteller d.es rrEulen-
spi-egelrt bei unseren Tübinger'Studenten. Wochen danach grüßt
er mlt Franz Begov und Relner Bischoff von Stlft Melk in
Österreich.

Dleter Viehweger rnalte in Paris. He'lmut Nestmann erobefte
nit Ract und. ZeIt Skanilinavien. Im Caf6 Kraft in Ravensburg
trafen sich die eben imrnatrikulierte Studentln des P.I.

17

seien erwähnt !

sec (Ktein , KtJTz,
m ; 1oo m 1115

Keppler, Friedl)
( r'riear )
(Freihart, KL.1 )
(österle, Kl.1 )

- WOS Gmünd 122
Päal.Institut 5t5

- ABG Mlchelb. 1 :1
- ABG Michelb. 427

Schorndorf
Parlergymnaslum
Klasse 5

und. SpieIe)

-

{*.
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Weingarten (ttrlal-traud Raniller) , eine Studentin vom Semest er 3
(Maria Braun) und eine frischgebackene l,ehrerin aus Oster-
hofen (nitaegard Kasper).

Aus Öhringen grüßte nach den sauer verdienten ersten
Kreuzern Otto Baur. Aus Göttingen meldete slch Manfred Specht,
der d.ort studiert. .

Brlefe schri'eben: Erika Voith, die währencl der Sornmer-
ferien 3 kleine Mädchen 1n Frankieich (Uafre Auxerre) betreute
und slch auf Kosten der Eltern auch B Tage lang Parls an-
sehen durfte.- Anneliese Gabler, dle begeistert über thre
Deutschstudlen an der Universität Frankfurt berichtete und.
sich trotzd.em auf den Tag X freut, wenn sie in Gmünd wieder
einnal Schülerin sein darf. (Das hat sie übrlgens wahr ge-
macht. Sle nahm in lausanne an einem Ferienkurs für Französisch
tell, durchschwanm nebenbei den Genfer See 15 kn in etwa
8 Stunden - ließ slch d.abei thre Kl-eider klauen, besuchte
uns in Gnünd. und saß wi-e ehedem in elner Deutschstund,e, d.ie
sich mit den Nibelungenlied befaßte.)

Angela Seydel hat ihre liebe zu allem, was da fleucht
und. kreueht, in die lat umgesetzt. Sle studlert in See-
wiesen am Starnberger See. Sie schreibt: nlch bln hler 1n
eine wunderschöne, harmoriische Arbeitsgemeinschaft geraten.
Gestern mußte 1ch eln Aquarium einrichten, heute photoko-
pierten wlr 1n der Dunkelkauürer, morgen kommen Beobachtungen
am lebend.en Tier an die Reihe.n

Dieter Viehweger gefä11t es an der Mittelschule Crails-
hein ausgezeichnet. Er gibt 1n der Hauptsache Zeichnen und
Französlsch.

Hildegard. Glaser brachte thr Sonnenblunenbil-d, das sie
der Schule gestiftet hat, nach bestandener Prüfung über-
gIücklich zurück und, hinterließ, da sle Herun Kling nicht
antraf, einen Brief, in den sie l)inzelheiten über die Auf-
nahme 1n die Kunstakademie Stuttgart berlchtete. Was man
alles tun mußr üD für würdlg befunden zu werden, soll ein
andermal veröffentllcht werden. Herzlichen Dank auch für
Deinen persön11chen Brief, Hlldegard ! Das gleiche gllt
für Hedelore Ebert, die am P.I. Heidelberg studiert, und.
für Gerhard Pol-zer, der an der Theologischen Fakultät in
Villingen sich auf den Priesterberuf vorberieitet, fn seinera
Brief bittet er darum, auch welterhln den ftEhemaligenD elne
Ecke aufzusparen. [Ich würde nlch freuentrr so fährt er fort,
trwenn ich der Sehule wenigstens ilurch dles schnale Band
auch äußerlich welterhin verbunden bl-elben diirfte.rt
Und was würde 1ch nicht l-leber tun, als dlesen Wunsch zt;-
erfüIlen ! Deshalb freuen wir uns auch so sehr, wenn die
Ehenaligen bei uns einkehren. Ihr seid allezeit herzlich
willkonmen.

Euer
!Dr. Steck

\
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V,ära4twortLich' für, die Sohrlftlel.tung 3
Dr. Steck, Hermann Klingr Peter Keppler
'f,ür, den Druck : Onnltypie-Gesell-schaft,
; !'; .) ,':-:' .

Urbanstr.25


